
Iyrannen stilisiert, denen 11a VOT em Girenzen setzen musse, etwa indem
I11lallı S1€e auf Stühle platziert?! Beiım achdenken ber die Dokumente
dieses Bandes drängt sich der Eindruck auf, ass ın der Diakoniege-
schichte doch etwas wI1e historischen Fortschritt ibt Seit dem Februar
2013 xibt Nordrhein-Westfalen Z eispie. die Ombudschaft Jugend-

e.V., eINe Inıtiatıve der Freien Wohlfahrtspflege un ma{isgeblicher
Beteiligung der Diakonie. Jugendliche 1ın der Heimerziehung en eiINe
unabhängige Beschwerdestelle. Vielleicht gehört dieses eCu«rcC Instrument ZUIN

„Aus der eschichte lernen“ als olge der Lektüre der „Heimwelten 1945
bis 1978“ wünscht z} siıch reilich, ass möglichst selten Anspruch
ZSCHNOMUNEN werden 111USS.

Reinhard V  - pa  eren

Gerald Schwalbach, er Ir den IC weıten!” Karl Pawlowskı (1]
diakonıischer Unternehmer den Grenzen 00O0N Kırche und Innerer MiI1Sss10n, Be1-
trage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 38, Luther-Verlag, Bielefeld ZU%2;
5952 - art

Quizfrage: Wer War der bedeutendste Mann der Diakonie Westfalen
20 Jahrhundert? Für Gerald Schwalbach ist die Antwort klar en odel-
schwingh dem Alteren un dem Jüngeren ist 1eSs arl aWlOwSsKk]I1, VO
Schwalbach einer umfangreichen Biographie als „Charismatiker, Praktiker,
Wegbereiter” gewürdigt. ber WelL, der nicht beim Evangelischen Johannes-
werk arbeitet und vielleicht Mitarbeiter-Einführungstage mıiıt Geschichts-
stunde erlebt hat, ennt diesen „diakonischen Unternehmer den Grenzen
VO 1IrcC un Innerer Mission”, 1964 verstorben, heute och und kann
Se1INe Leistungen für die Diakonie ohlfahrtsstaat einschätzen? Das
Evangelische ohanneswerk immerhıin, macht das Geleitwort des Vor-
standsvorsitzenden Ingo abeni1ic eutlich, ist „StOIZ‘; auf sSseıNnen Giründer
un konstatiert, ass „Besonderheiten arl awlowskis Fortsetzungen ıIn
dem VO ihm gegründeten Werk gefunden“” en. Es ist sehr begrüßen,
ass jetzt dem eDensweg und den Wirkungen awlowskis folgen kann,
verkörperte dieser doch „einen Iypus einen diakonischen Wirt-
schaftswunder-Unternehmer, der den 1m utbau begriffenen Sozialstaat
der westdeutschen achkriegsrepubli ZUT!T Grundlage SE1INES Handelns
machte”“ 29f:)

Bemerkenswerterweise beginnt Schwalbach se1INe Untersuchung nicht
mıt den Lebensdaten se1INnes Protagonisten, sondern mıt einer instruktiven
„Urientierung Diakoniegeschichte un! AA diakonischen Unterneh-
mertum“”. €e1 macht der Autor Alfred ägers Typologie diakonischen
Leitungsstilen un ührungspersönlichkeiten für die Diakoniegeschichte
fruchtbar folgenden biographischen Kapitel childert 8 Kindheit, Ju-
gend, Kriegsjahre und tudium des 1898 iın agen geborenen eologen.
arl awlowskı wuchs agen un OC auf einem ernhaus, das
ftromm un! soz1al engagıert WAär, VOT em 1mM alkoholgegnerischen Bereich.
Als cNrıstlıche Kleinunternehmer betrieben ilhelmine und Ludwig Paw-
lowski eın alkoholfreies Kestaurant der Bismarckstra{fse in OC /u
awlowskis enPrägungen hält der Autor fest „Karl awlowskis geistige
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Heıiımat War der Ruhrgebietsprotestantismus. I Dies beinhaltete eın en SC
lebtes, pragmatisches, raktisches Christentum, das durchaus pietistische
Varıanten aufwies, ohne engstirn1g sSe1n. (71) Wichtig für awlowskis
Nn  icklung wurde auch der legendäre Jugendpfarrer Johannes Zauleck
awlowskis Wunsch, Pfarrer werden, festigte sich Ersten Weltkrieg;
Marburg, Bonn un! Halle-Wittenberg studierte Theologie, ehe
Herbst 1922 das Erste Theologische Examen üunster ablegte. kın regulärer
Berufseinstieg WarTr ihm dieser Notzeıt der eimarer epubli aber nıcht
vergönnt: aWloOows. arbeitete als Bürogehilfe 1n eiıner Bochumer Maschinen-
tabrik un! zugleich ehrenamtlich als ar Bochumer Evangelischen
Jugend- un Wohlfahrtsam Hier WarTrT 8 Mitarbeiter des spateren Deutschen
Christen un Central-Ausschuss-Direktors Horst irmacher

Na:  z dem /weıten Theologischen Examen 1924 wurde als Hilfspredi-
CI die Bergbaugemeinde Bockum-Hövel beruten eın äaußerst schwie-
rı un konfliktträchtiges miıt Kommunisten, Freidenkern und
Katholiken, die den evangelischen Gemeindeautbau MAaSsSSsS1ıVv ehinderten. Der
organisationstüchtige Karl awlowski nahm tatkräftig den geistlichen und
den organisatorischen ufbau der (Gemeinde 1ın Angriff un! begründete
auch eın evangelisches kirchliches Jugend- un ahrtsamt, für das el

eiINe Schreibkraft un! eine Wohlfahrtspflegerin einstellte. Nach LLUT knapp
Zzwel ahren Radbod wechselte er aber auf orschlag VO  5 Innere-Miss1ions-
Landespfarrer Martın Niemöller ach Bielefeld, eT hauptamtlich die Le1-
(ung des Bielefelder Jugend- un Wohlfahrtsamtes übernahm Bielefeld,
INa ihn den „Kaufmann C(sottes”“ na 1e dann auch für die welılteren
a  Ze  e se1INeEeSs Lebens- und erufswegs der regionale Ausgangspunkt all
seiner kirchlich-diakonischen Inıtatıven.

Die Zukunftsbedeutung der erkannte aW lOWS. schon sehr
früh, wI1e Aus seinem 1938 gehaltenen Vortrag „Beschäftigungsmöglichkeiten
für die Siechen und en  44 hervorgeht. Hier konziıpierte das odell eiInes
eims, das (modern gesprochen icht „defizitorientiert”, sondern
„ressourcenorientiert” arbeitet. aWlOws elt sich ZUT ekennenden KIr-
che, mıiıt eSsScCN1IC un! 05 1 Steuerte er „sein Bielefelder Jugend- und
Wohlfahrtsamt 1ITC die Bedrängnisse der UDrıtten Reiches,el bot er auch
egimegegnern Arbeit iıne wesentliche, selbstbewusste und starke
mehr egenüber ZUT eren 1SsS10N als Miteinander spielte Paw-
OWS. dann als Bevollmächtigter des Evangelischen Hilfswerks estmalen.
Hıer wiederum setzte er auf NS-belastete Führungskräfte. DIie Neuorganı1sa-
tion der westfälischen Diakonie 1949 / 1950 setzte seinem Engagement auf
regionaler ene aber eın Ende un:! üiıhrte dazu, ass der tatkräftige Theo-
loge sich wieder auf Bielefeld konzentrierte, 20 April 1951 die Grün-
ungsfeier für das ohanneswerk N: stattfand, dem 3 inrichtungen mıiıt
mehr als 1.000 Mitarbeitenden angehörten. awlowskı SC seıiınen
Anstaltsbund ohne un! Kirchenleitung, Bethel und Innere 1SsS10N
Westfalen. Diese Querelen aus der Gründungszeit hinderten aber icht den
raschen un! iımposanten Ausbau des diakonischen Mischkonzerns, dessen
Aufstieg CNg verknüpft ist mıt der Oldenen Ara des westdeutschen Wohl-
tahrtsstaates der Jahre ach dem /weıten Weltkrieg. Der Diakonieunterneh-
I1er awlowskı1 agıerte €e1 nıcht HU: Zug der Zeıt, oft WarTr er auch SE1-
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L1IeTr eıt VOTaUs, etwa 1950 mıiıt der ründung der psychosomatischen Klinik
Wittgenstein Bad Berlebur

Gerald Schwalbach schreibt Biographie Kontext. Immer wieder
8 den Weg ZUT Lebensgeschichte, bettet diese aber überzeugend eın den
soz1al- und kirchengeschichtlichen Entwicklungsrahmen. Aktenmaterial aus
en L1IUL denkbaren Archiven hat der Verfasser ausgewertet, die Liste der
terview- und Gesprächspartner ennt IR amen, die Spruchsammlung
awlowskis ist eın sprechender eleg für die spezifische diakonische rınne-
ungskultur ohanneswerk. Der Autor hält 1el VO seinem ‚Helden und
würdigt die eNOTINE Lebens- und Aufbauleistung arl awloswkis Z/u den
Stärken der 1e gehört aber auch, ass chwächen nicht verschweigt
un! Zeitbedingtes eutlc benennt. Mıt seinem Piomlergeist, seinem Wage-
MUuLrT, seiner „Nase“ für eue gesellschaftliche Herausforderungen und SeINer
Begabung, rasch und konstruktiv iImmer wieder eUe diakonische Aktıivıtä-
ten ZUTFC Linderung oder Behebung dieser Nöte 1Ns en rufen, WarTr der
Theologe arl aw lows eiINe beeindruckende diakonische Unternehmer-
persönlichkeit. An eiıne fundierte Einzelstudie WI1e diese anknüpfend eINeEe
Kollektivbiographie diakonischer Unternehmer un! Manager 1M Schnittfeld
VO Wirtschafts- und Wohlfahrtsgeschichte schreiben, ware eine ohnende
Anschlussaufgabe miıindestens ebenso wichtig wI1e die immer wieder
Varıanten Z.U111 ema Kulturbedeutung des evangelischen Pfarrhauses Und
währen! vielen Heutigen das Thema Management 1ın der Diakonie L1IEU oder
ar TEeEM! erscheint, 1e sich auf der Basıs dieser kirchengeschichtlichen
Untersuchung historisch besser informiert ber ktuelle brennende Fragen
VO Finanzierung, un ung, VO Ressourcenerschliefsung oder Personal-
entwicklung diskutieren. arl aWl1l0Ows soll gesagt en „Ich bin wWw1e eın
Bergmann. Ich suche die ohle un! 1N S16. ber das Räumen un! Vollen-
den mussen andere.”“ 492

Reinhard Va  > pankeren

Das Herzogtum Westfalen, Band ! )as ehemalige kurkölnısche Herzogtum Westfa-
len Im erelcC. der heutigen Kreise Hochsauerland, Olpe, Soest und Maärkıscher Kreıis
(19. und 20 Jahrhundert), Teıulbände P und B h& 0ÜoN Harm ueting Uunter
Miıtarbeıit (0/0)4) Jens oken, Aschendorff-Verlag, Münster AU42: 112 S, geb
Wer wWwWI1Ie selbst viele historisch Interessierte VO  . dem einstigen urkölnischen
Herzogtum Westfalen LLUT eiINe ungetähre Ahnung en ollte, wird Hrc
dieses volumıinöse Werk auf eiıinen umfassenden Kenntnisstand gebracht.
en editorischen Schwierigkeiten Z.UI111 }rotz, ber die der Herausgeber 1m
Vorwort berichtet, ist auch für den abschliefßsenden Band der zweıbändi-
SCn Edition gelungen, kompetente Autoren gewinnen, die dem geneligten
Leser nicht LLUT die notwendigen Grundinformationen geben, sondern ihm
eiINeEe omplexe Entwicklung anschaulich VOTL ugen führen, ass S1€e
verstehen und nachvollziehen kann.

Hatte der 2009 erschienene Band das Herzogtum Westfalen VO den
Anfängen der kurkölnischen Herrschaft bis ZUL Säkularisierung 1803 enan-
delt, geht zweıten Band die eıt ach der Säkularisierung un
die ntwicklung 19 und 20 ahrhundert dieser Kegıion. Einleitend erın-
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